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Die ehemalige Abfüllhalle der Ziegel-
hof-Brauerei in Liestal wurde letztes
Wochenende zum Bier-Mekka: Rund
ein Dutzend Hersteller präsentierten
am ersten Baselbieter Biermarkt ihre
Erzeugnisse. Der Event traf den Nerv
der Zeit: Zahlreiche durstige Bier-Fans
füllten am Freitag und Samstag die Hal-
le und den Eingangsbereich in der Mey-
er-Wiggli-Strasse. «Wir sind total über-
rascht», gestand Organisatorin Mahalya
Strüby, die tatkräftig selber Hand an-
legte.

Wer das Warten in der langen Schlan-

ge vor der Kasse überstanden hatte,
konnte sich von Stand zu Stand degus-
tieren. Für vier Jetons wurde das spezi-
elle Biermarkt-Glas ganz gefüllt, für
zwei Jetons halbvoll. Die musikalische
Unterhaltung liess gemütliche Bierzelt-
Stimmung aufkommen, gleichzeitig
entwickelten sich an den Ständen leb-
hafte Fachgespräche über Aromen, Ab-
gänge, Hopfensorten und Herstellungs-
prozesse. Viele Anbieter, vom bekann-
ten «Ueli Bier» bis zur Hobby-Mikro-
brauerei, hatten verschiedene Sorten
zum Probieren dabei: das klassische

blonde Lager, trendiges Pale Ale, Amber
oder Spezialitäten wie das Maisbier der
Mükon Brauerei aus Eschlikon oder das
Zoigl der «Kraftbier-Manufaktur» Hope
aus Neuhausen am Rheinfall.

Auch Biere aus dem Oberbaselbiet
konnten probiert werden, etwa das Ro-
scha Bräu aus Frenkendorf. Wobei bei
weitem nicht alle Klein- und Kleinst-
Brauer aus der Region am Biermarkt
vertreten waren, schliesslich bedeutet
die Teilnahme an einem solchen Event
einiges an Aufwand. Einige von ihnen
mischten sich aber unters Publikum,

um zu erfahren, was die Konkurrenz so
zu bieten hat.

Auch der Verein «Freunde der Basel-
bieter Biere» stand hinter den Zapfhäh-
nen, allerdings schenkten sie kein «Ba-
selbieter Bier» aus, da dieses bekannt-
lich nicht mehr hergestellt wird. Statt-
dessen übernahmen sie den Ausschank
der Gastbiere, deren Vertreter selber
nicht anwesend waren, wie Stiär Biär
aus Altdorf oder Brasserie BFM aus
Saignelégier.

Mahalya Strüby ist mit der Besucher-
zahl sehr zufrieden: «Geplant waren

1000 für zwei Tage, am Schluss waren
es 3000 beide Tage.» Weitere Biermärk-
te wird sie dieses Jahr in Brig, Sursee
und Bern durchführen. «Wir möchten
das Lokale fördern», sagt sie in Bezug
auf ihre Plattform «Das Chuchichäscht-
li», die zurzeit im Aufbau ist. Wer neu-
gierig auf lokale Geschmackserlebnisse
ist, wird auf daschuchichaeschtli.ch
künftig eine Menge Tipps erhalten, von
Bier über landwirtschaftliche Produkte
bis zu Ausflügen. Der nächste Baselbie-
ter Biermarkt findet am 31. Mai und
1. Juni 2019 statt. MARC SCHAFFNER

Vier Jetons für ein Geschmackserlebnis
Liestal Der erste Baselbieter Biermarkt in der ehemaligen Ziegelhof-Abfüllhalle war sehr gut besucht

Die «Freunde der Baselbieter Biere» schenkten die Gastbiere aus.
Fachsimpeln am Stand der Mükon Brau-
erei aus Eschlikon. Vollbetrieb in der Ziegelhof-Abfüllhalle. FOTOS: M.  SCHAFFNER

Der Refrain des Eröffnungssongs des
Singspiels «Echte Kinderrechte» hat es
in sich: «Unsere Träume verändern die
Welt». Die Kinder singen weiter «Und
wenn wir es wagen, was wir fühlen zu
sagen, wird auf uns gehört.» Wie es der
Leiter Martin von Rütte zu tun pflegt,
wenn er mit seinen Kinderchören eine
Produktion ausdenkt, geht es stets um
Themen, die aus dem alltäglichen Le-
ben gegriffen sind. In diesem Jahr sind
es die Ur-Bedürfnisse des Menschen,
wie «Hör mir zu», «Nimm dir Zeit»,
«Tröste mich». Es ist schon aufwühlend,
wenn wir Erwachsene von dieser mit-
unter auf hohem Niveau singenden und
schauspielernden Kinderschar den
Spiegel vorgesetzt bekommen. Unwei-
gerlich sind wir aufgefordert, unser Ver-
halten auszuwerten. Die beiden Grup-
pen singen stufengerecht verteilt Lieder
alleine und gemeinsam. So wird bei den
kleinen Sängerinnen im Lied «Eine
Welt, die uns gefällt» die Kinderwelt
des harmonischen Nebeneinander zum
Ausdruck, während die ältere Gruppe
in voller Kraft den Respekt vor den Ta-
bus einfordert: «Wer mich liebt, ist
stark, wer mich schlägt, brutal und
schwach». Eine eindrückliche, nachhal-
tige Produktion! Die Kinderrechte-Lie-
der werden treffend ergänzt von sol-
chen, die das Rätsel lösen, aus welchem
Land denn der Freund vom Sänger
wohl stamme. Dass eines der drei wie-
der witzig kommentierenden «Erbsli»

ganze drei Lieder braucht, um dies her-
auszufinden, vervollständigt den Lie-
derstrauss auf eine ansprechende Art.
Die Zwischentexte (vom Leiter selber
geschrieben) geben einen Einblick in
den Text der Lieder, der die Thematik
des Liederreigens gut nachvollziehbar
macht. Vor vollem Saal im Mandiram
durften die Kinder (am Piano virtuos
begleitet von Miguel Pisonero) den
warmen und wohlwollenden Applaus
entgegennehmen.

Am Schluss informierte Martin von
Rütte das überraschte Publikum, dass

die Singing Kids der Singschule Liestal
in dieser Form zum letzten Mal zu erle-
ben waren. Das Nischenangebot, einen
Chor auf privater Basis zu halten, sei
mit der Vollkostenrechnung so nicht
möglich. Es fiel ihm sichtlich schwer,
diese Tatsache zu kommunizieren, er-
wähnte aber dann doch, dass sich im
Kreis der Eltern nun eine Idee für eine
Trägerschaft forme, die seiner weithe-
rum geschätzten Chorarbeit einen neu-
en Nährboden bereiten könnte. Lassen
wir das Neue wachsen. Wir würden uns
freuen. OBZ

Singing Kids fordern echte Kinderrechte
Singschule Liestal Kinder setzen sich für ihre Sache ein

Die Kinder wissen, was sie brauchen: «Schutz und Liebe, Zeit zum Spielen» und vieles
mehr. FOTO: DANIELA WELLINGER

pr. Mit der Komödie «Mörder mit Ge-
fühl» feierte das Ensemble der Theater-
mühle Arisdorf vergangenen Freitag ei-
ne erfolgreiche Premiere.

Jojo, Fisch und heimlicher Star des
Ensembles scheint alle Sympathien
auf sich zu ziehen, als es plötzlich an
der Haustür klingelt und ein freundli-
cher Herr sich bei der Hausdame als
zukünftiger Mörder ihres Ehemanns
vorstellt ... wohlwollend empfängt sie
ihn!

Der Autor Gabriel Dagan (1922–
2008) verbrachte drei Jahre als Insasse
in den Konzentrationslagern Theresien-
stadt und Auschwitz. Nach seiner Be-

freiung lebte er in Tel Aviv und New
York. In seiner tiefsinnigen Komödie
«Mörder mit Gefühl» lässt er das Absur-
de zur Normalität werden, was die
Schauspieler/innen unter der Regie von
Heidi Herter und Beat Schmid in bester
Spiellaune gekonnt auf die Bühne brin-
gen. Lacher und Denkanstösse sind ga-
rantiert.

Tickets sind noch vereinzelt verfüg-
bar.

Weitere Aufführungen: 9., 12., 15., 16.,
17., 22. und 23. Juni jeweils ab 20.15
(sonntags ab 18.30)
www.theatermühle.ch

Tatort Arisdorf

Cornelia Salathe, Fritz Krieger, Sylvia Wenger, Isabelle Salathe, Rolf Furler, Jojo,
Martin Rohner, Petra Räuftlin, Christian Zaugg

Die Initiative «CulturAll» des in Basel
wohnhaften indischen Perkussionisten
Udhai Mazumdar macht wieder Halt in
Liestal. Die Sarod wird gespielt von
Jungmeister Smit Tiwari.

Wir heissen euch im Mandiram herz-
lich willkommen, eines der populärsten
Instrumente der nordindischen klassi-
schen Musik auf höchsten Niveau zu er-
leben. Unglaublich, dass diese in der in-
dischen klassischen Musikszene sehr
bekannten Musiker wieder bei uns Halt
machen. Die Sarod ist eines der wich-
tigsten Instrumente der klassischen
nordindischen Musik. Das Wort Sarod
bedeutet schöner Klang, Melodie, Lied.
Das bundlose Griffbrett ermöglicht ein
Spielen von Melodien, das wir vom
Bottle-Neck-Spiel der Bluesgitarre ken-
nen: das Ineinandergleiten der Töne.
Im Unterschied zu der bei uns weitaus
bekannteren Sitar (z. B. Beatles-Song
«Norwegian Wood») hat die Sarod ei-
nen vollen, dunklen Klang. Die «singen-

den» Trommeln (Tabla) unterstützen
die Sarod-Melodie treffend, da sie der

eindringlichen Einstimmigkeit dieses
Lauteninstruments mit den typischen

Tabla-Rhythmus-Tönen eine Art Mehr-
stimmigkeit verleihen. Die klassische in-

dische Musik ist seit ca. 1000 v. Chr.
schriftlich nachweisbar. Was unsere
Hörgewohnheit insbesondere neugierig
macht, ist die Tatsache, dass die Tonlei-
ter nicht nur in sieben Stufen, sondern
diese in weitere sage und schreibe 22
Mikrointervalle eingeteilt werden. So
entstehen Nuancen von Klängen, die
unsere Halbtonschritt-Hörgewohnheit
ins Fünftel-Tonhören führen. Lassen wir
mit diesem Konzert den Ursprung der
westlichen Musik auf uns wirken. Back
to the roots, zurück zu den Wurzeln
und erfahren, dass die «falschen» Töne
eines Naturjodels eben gar nicht so
falsch sind. Vielmehr wurzeln sie in ei-
nem uralten Tonsystem.

Diese differenzierte Hörweise ist in
Liestal von Meistern des Fachs am Frei-
tag, 15. Juni, 2018, um 20 Uhr, im
Mandiram, Benzburweg 20b (Hanro
Areal) zu erleben. Tickets: starticket.ch
oder an der Abendkasse. www.cultu-
rall.ch.

Die indische Musik macht wieder Halt in Liestal
Liestal Ur-Musig aus Indien im Mandiram

Der warme Klang der Laute gespielt durch Jungtalent Smit Tiwari. FOTOS: ZVG

Tablaspieler und Organisator Udhai
Mazumdar.


